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WennmansichbeimEssen
nurdie (füreinenpersönlich)
leckerstenSachennimmt,
heißtesgemeinhin,manpickt
sichdieRosinenheraus.So
gesehen istmeineTochtereine
Meisterin imRosinenpicken.
BeimAbendbroterstderBelag,
danneinNachschlagvon
selbigemunddazunochein
bisschenVariation.Und,wenn
esseinmuss, isst sie sogardas
Brot.Neulichwarsie tatsäch-
licheineRosinenpickerin im
Wortsinne:Ausdenselbst
gemachtenRosinenbrötchen
hat siemit fast schonchirurgi-
scherPräzisiondieRosinen
herausgearbeitet.DerRestwar
dannfürPapa.Sieweißhalt,
wasgut ist.
BeimSpielenundLesen istes

mittlerweilegenauso.Wehe,
MamaoderPapabringendas
falscheBuch.Dannwirdsich
erstbeschwertunddanndie
Sacheselbst indieHandge-
nommenunddasrichtige
Buchgeholt.Umes inden
WorteneinesgroßenFußball-
trainerszusagen: „Waserlaube
Papa!“
BeimMalenwiederumgab

eskürzlicheinegroßeVerän-
derung:StattHundenund
Katzensind jetztFischeund
Waleangesagt. Ichglaube
allerdings,dassdasweniger
mitderFaszinationfürdie
TierezutunhatalsmitPapas
Malkünsten.Dennmeine
FischeundWalesehenzwar
nochetwasbesserausalsdie
verkritzeltenOvalemeiner
Tochter.Abernurein„kleine
Bisschen“,umes in ihren
Wortenzusagen.

ZUM TAGE

Rosinen picken
beim Essen
und Spielen
SEBASTIAN SCHUCH

Rottach-Egern – Es ist eine ganz
besondere Tradition, die die
Musikschule Tegernseer Tal je-
des Jahr zum Schulstart er-
fährt: Seit 2014 spendet die
Fred-und-Irmgard-Rauch-Stif-
tung der vonden fünf Tal-Kom-
munen getragenen Bildungs-
einrichtung jährlich 15 000 Eu-
ro. In den vergangenen zehn
Jahren wurde den Musikschü-
lern die beträchtliche Summe
von162 000 Eurozugewandt.
KürzlichwaresderStiftungs-

Vorstand Dirk Kaumanns aus
München, der zusammen mit
seinem Stellvertreter Thomas
Rebensburg die Schul- und Un-
terrichtsräume in der Nördli-
chen Hauptstraße 23 in Rot-
tach-Egern besuchte und Mu-
sikschulleiter Erich Kogler die
Spende überreichte. Dieser
bedankte sichaufsHerzlichste,
auch im Namen der aktuell
rund 570 Schülerinnen und

Schüler, besonders aber derje-
nigen, die in einem der vielfäl-
tigen Ensembles musizieren
oder dem neuen Projekt des
Chorsingens angehören. Die-
sen soll die Spende in diesem
Schuljahr zugutekommen.
„Dashättesehrwahrscheinlich
FredRauchgefreut,der janicht
nur Radiomoderator, Kabaret-
tist und Liedtexter war, son-
dern zunächst einmal ein er-
folgreicher Sänger mit einer
nicht unerheblichen Zahl an
Schallplatten“, ist sich Reben-
sburgsicher.
Dass man sich zur Spenden-

übergabe und zum Bilanzzie-
hen dieser seit zehn Jahren an-
dauernden Partnerschaft im
Vortragssaal der Musikschule
traf, kam auch nicht von unge-
fähr.DenndieserKonzertraum
wurde anlässlich des 100. Ge-
burtstags von Irmgard Rauch
im Jahr 2016 in „Fred und Irm-

gard Rauch Saal“ umbenannt.
Verbundenwar die Namensän-
derung mit einer zusätzlichen
Spende über 100 000 Euro, die

in den Jahren 2016 bis 2021mit
Summenvon je 20 000Euro an
die Musikschule floss. Nicht
nur, dass eine Gedenktafel am

Eingang an das spendable Stif-
terpaar erinnert, jährlich fin-
det dort mindestens eine ge-
meinsame musikalische Ver-
anstaltung von Musikschule
und Stiftung statt. Dann rü-
cken regelmäßig auch die von
der Stiftung finanzierten Mu-
sikinstrumente und begabte
Nachwuchskünstler ins Ram-
penlicht, diedurchdenEnsem-
bleunterricht gefördert wer-
den. Und die Vertreter der Stif-
tungfreuensich,denStiftungs-
zweckunddamit ihrenAuftrag
erfüllt zuhaben.
Weil die Ehe des in Gmund

am Ackerberg lebenden Voll-
blut-Entertainers (1909-1997)
und seiner Frau, derKünstlerin
Irmgard Rauch-Campol (1916-
2006), kinderlosgebliebenwar,
gründete Irmgard Rauch-Cam-
pol im Jahr 2000 die Stiftung.
Der Stiftungszweck sieht die
Unterstützunghilfsbedürftiger

Personen, die Förderung von
Kunst und Kultur sowie der Ju-
gendhilfe, des Sports und des
Tierschutzes vor. Ein Herz-
stück innerhalb der Stiftungs-
tätigkeit ist der Fred-und-Irm-
gard-Rauch-Preis. Er wurde bis-
her siebenmal verliehen – an
weibliche wie männliche Text-
dichter, Musiker und auch bil-
dendeKünstler,alsReferenzan
dieVielseitigkeitdesStifterpaa-
res, das ein Leben lang sozial
undkulturellengagiertwar.Als
Menschenfreunde im besten
SinndesWorteshalfenundför-
derten die Rauchs, wo immer
es ihnen notwendig und sinn-
voll erschien. Aus dieser Hal-
tung heraus wuchs die Ent-
scheidung, das gemeinsam er-
arbeitete Vermögen in eine
Stiftung zu überführen, um –
auch posthum – für Mensch
und Tier, Kultur und Heimat
Gutesbewirkenzukönnen. ak

Großzügige Spende soll Chor-Projekt in Fahrt bringen
FÖRDERUNG Fred-und-Irmgard-Rauch-Stiftung erfreut Musikschule Tegernseer Tal abermals mit 15 000 Euro

Erneute Spende: Stiftungs-Vorstand Dirk Kaumanns (r.) erfreute
damit Musikschulleiter Erich Kogler. TP

Tegernsee–Mit50Gästen,einer
Andacht und einem Empfang
im Quirinal hat die Prof. Dr.
Werner Klinner und Carl Kohl
Stiftung ihre sowie die Grün-
dung der angeschlossenen
Adalbert &Quirinus Akademie
(AQuA) gefeiert. Hier finden
künftigAus- undWeiterbildun-
gen in Palliativmedizin und
Palliative Care für Ärzte und
Pflegende statt. Aber die Ma-
cher wollen auch das Thema
Sterbebegleitung durch Dis-
kussionsreihen und Veranstal-
tungen weiter ins gesellschaft-
licheBewusstseinrücken.
Die Idee zu dieser Akademie

hatten Professor Dr. Stefan Lo-
renzl, Chefarzt am Kranken-
haus Agatharied und weithin
bekannterExpertefürPalliativ-
medizin, sowie Franziska Klin-
ner, Witwe des bekannten
Herzchirurgen Professor Wer-
ner Klimmer, bei einem Ter-
minimDomiciliuminWeyarn.
Über ein Jahr später, im Früh-
jahr 2024, konnte die Stiftung
gegründet werden (wir berich-
teten).Mit demEinzug der Stif-
tung samt Akademie im Quiri-
nal kann es jetzt mit dem Be-
trieb losgehen. Erste Wochen-
endkurse finden schon im
November statt. Für die ersten
Wochenkurse, die im Frühjahr
2025 anberaumt sind, gibt es
bereits Anfragen bis aus Ham-
burg. Das Tegernseer Quirinal
wirdBildungsstätte.
Hausherr Monsignore Wal-

ter Waldschütz gab zum Will-
kommenamMontagabend sei-
nerFreudeAusdruck:„WasPro-

fessor Lorenzl anpackt, wird
was!“ Waldschütz freute sich
überdasZusammenrückender
Stiftung und der Kirche unter
dem Dach des Pfarrzentrums.
Es sei eine Kooperation im Sin-
ne derer, denen eine profunde
und umfassende Palliativ-Ver-
sorgungzugutekomme.
Lorenzl stellte in Doppel-

funktion als medizinischer
Akademie-Leiter und Vorsit-
zender des Stiftungsrats die

Adalbert & Quirinus Akade-
mie, ihr Konzept sowie das
Teammit Magdalena Eham als
Akademie-Leitung von Pflege-
seite und Simone Haris als
Kurskoordinatorin vor. AQuA
sei in Referenz auf die Kloster-
gründer und den Tegernseer
Stadtheiligen nicht nur eine
Abkürzung, sondern stelle in
ihrer Bedeutung für Wasser
auchdieNähezumSeeher, der
ein wesentliches Lebenselixier

für die Menschen darstelle. Als
solches verstünden Stiftung
und Akademie auch die pallia-
tivePflege.
Bei den Bildungsangeboten

werde auf höchste Qualitäts-
standards und praxisorientier-
te Lehrmethoden gesetzt. Ziel
sei auch eine frühe Integration
von Palliative Care in der Tele-
medizin und insbesondere bei
neurologischenErkrankungen
wie Alzheimer, Parkinson,

ALS (Amyotrophe Lateralskle-
rose) und MS (Multiple Sklero-
se). „Wir haben uns zur Aufga-
be gesetzt, Menschen mit neu-
rologischen Erkrankungen in
den Mittelpunkt zu stellen“,
sagte Lorenzl und übergab das
Wort an die Stiftungsinitiato-
rin.
Franziska Klinner erklärte,

dass ihr in ihrem Leben sehr
viele neurologische Erkran-
kungen begegnet seien. Deren

Zunahme mache es notwen-
dig, noch mehr Aufmerksam-
keit in die Palliativmedizin zu
stecken, machte sie deutlich:
„Um den umfangreichen phy-
sischen, psychischen, sozialen
und spirituellen Bedürfnissen
vonPatienten,An-undZugehö-
rigen gerecht werden zu kön-
nen, braucht es auch gezielte
Bildungsangebote.“
Klinner erinnerte sowohl an

ihren Vater, den sozial enga-
gierten Bäckermeister Carl
Kohl, der an Alzheimer er-
krankt war, wie auch an ihren
verstorbenen Mann, den be-
kanntenHerzchirurgenProfes-
sor Dr. Werner Klinner am Kli-
nikum Großhadern und Ordi-
narius für Herzchirurgie. Die-
ser litt anParkinsonundwurde
bis zuletzt von seiner Familie
gepflegt. Vor diesem Hinter-
grund war der Familie die
Gründung der Stiftung und
Akademie mit christlich-sozia-
lerAusrichtungwichtig.
Zur Erheiterung der Gäste,

zu denen Stiftungsmitglieder,
Palliativmediziner, Hospizmit-
glieder, Seelsorger und Vertre-
terausdenKommunalgremien
gehörten, undweil das Sterben
zumLeben gehört, setzten Pro-
fessor Stefan Lorenzl undMag-
dalenaEhamnochdieberühm-
te philosophische Szene aus
Kobells „Brandner Kaspar“ in
Szene, als der mit dem Boandl-
kramer ums ewige Leben
feilschte. Dafür gab es von den
Gästen auch noch einmal ei-
nenRiesenapplaus.

ALEXANDRA KORIMORTH

Für eine umfassende Palliativ-Versorgung
GRÜNDUNGSFEIER Adalbert & Quirinus Akademie soll Aus- und Weiterbildungen optimieren

Voll überzeugt sind (v.l.) Stefan Lorenzl, Franziska Klimmer, Magdalena Eham (für eine Einlage verkleidet als Boandlkramer) und
Gregor Mahr von den Möglichkeiten, die die neue Adalbert & Quirinus Akademie bietet. THOMAS PLETTENBERG

Erzählcafé
mussausfallen

Gmund – Das für morgen, Don-
nerstag, um14.30 Uhr geplante
Erzählcafé im Gemeindehaus
der evangelischen Erlöserkir-
che in Gmund muss entfallen.
EinGrundistnichtgenannt. gr

Wanderungzum
Roß-undBuchstein

Rottach-Egern – Toni Wackers-
berger führtmorgen, Donners-
tag, eineWanderung zumRoß-
und Buchstein. Treffpunkt:
8.30 Uhr an der Tourist-Info.
Dort ist eine Anmeldung bis
heute, 16 Uhr, unter Tel.
0 80 22 / 92 73 80nötig. gr

VdKinformiert
überRenteab63

Finsterwald – Der VdK-Ortsver-
band Gmund-Dürnbach-Wall
lädt für morgen, Donnerstag,
um 18 Uhr ins Gasthaus Wei-
denau in Finsterwald zur
Hauptversammlung ein. Ne-
benRegularienundderEhrung
langjährigerMitglieder geht es
um Infos zur Rente ab 63. Auch
interessierte Nichtmitglieder
sindwillkommen. mm

GeführteBergtour
aufdenRoßkopf

Bad Wiessee – Josef Meißauer
führt am Freitag, 27. Septem-
ber, ab 9Uhr einemittelschwe-
re Bergtour zum Roßkopf. Die
Gehzeit beträgt etwa sechs
Stunden. Es besteht eine Mög-
lichkeit zur Einkehr. Die Teil-
nahmekostet zehn Euro. Treff-
punktmitPrivatautosistander
Tourist-Info Bad Wiessee,
Sanktjohanserstraße12. gr

IN KÜRZE

Waakirchen – Seit langemwün-
schensichBürgerundGemein-
de mehr Fahrradständer am
SchaftlacherBahnhof.DasThe-
mabeschäftigte denWaakirch-
ner Gemeinderat in seiner
jüngsten Sitzung erneut. Wie
berichtet, strebt die Gemeinde
nach der Auszeichnung fahr-
radfreundlicheKommune.
Da es für die Gestaltung der

Anlage zwei Möglichkeiten
gibt, holte sich Bürgermeister
Norbert Kerkel (FWG) ein Mei-
nungsbild im Gremium ein.
Zumeinenkönnediebestehen-
deAnlagevonderöstlichenSei-
te um mindestens 15 neue Bü-
gel und 20 Hoch-Tief-Aufsteller
erweitert werden. Zudem sol-
len die alten Bügel ausge-
tauscht werden. Der Bauhof
könne die Arbeiten selbst
durchführen. „Die Radständer
werden aber von Süden her
nass, wenn es regnet“, erklärte
der Rathauschef. Die Verwal-
tung überlegte sich deshalb ei-
ne Alternative, bei der die Rad-
ständer mit den Pkw-Parkplät-

zen getauscht werden. Dann
müsste die Anlage komplett
neu gebaut werden. Laut Ker-
kel sind zudem zwei Ladesäu-
len für E-Bikes und eine Ser-
vice-Station für Räder vorgese-
hen. Die Kosten für einen An-
bau dürften sich auf rund 6000
bis 7000 Euro belaufen, denn
die Gemeinde müsse lediglich
die Materialkosten bezahlen.
Für einen Neubau rechnet die
Gemeindemit rund 20 000 Eu-
ro.
Dritter Bürgermeister Rudi

Reber (ABV) sprach sich für die
schnellste Lösung aus. „Wir
dürfennichtaußerAcht lassen,
dass wir zusätzliche Radfahrer
durch die Asylpolitik bekom-
men“, sagte ermit Blick auf die
Asylbewerber, die in Marien-
stein untergebracht werden
sollen.AnderNeubau-Variante
kritisierte er, dass die Fahrrä-
der in die Mitte gestellt wür-
den,wennsie inderAnlagekei-
nenPlatzmehrhaben.
Thomas Thrainer (FWG)

schlug vor, das bestehende

Häuschen südseitig mit einer
Wand regensicher zu machen.
Dafür sahMichaelMohrenwei-
ser (ABV) jedoch ein Platzpro-
blem: „Dann würden Abstell-
möglichkeitenwegfallen.“Cor-
nelia Riepe (Grüne) plädierte
dafür, zunächst die Anlage zu
erweitern und später bei Be-
darf über eine neue Anlage zu
sprechen. Diese Lösung fand
auch bei einigen anderen Rä-
tenAnklang.
Eine Abstimmung über das

Thema gab es in der öffentli-
chen Sitzung nicht – das ver-
wirrte auch einige Gemeinde-
räte. „Die Verwaltung wollte
sich nur ein Meinungsbild ein-
holen“, erklärte Geschäftsfüh-
rerMarkusLieblaufNachfrage.
In den kommenden Monaten
werden die Radständer am
Bahnhof noch einmal auf der
Tagesordnung landen:DieWir-
Fraktion hat einen Antrag ge-
stellt, das Thema erneut zu be-
handeln. „Es wird wohl auf ei-
ne kurzfristige Anbaulösung
hinauslaufen.“ sf

Mehr Radlständer gefordert
MOBILITÄT Gemeinderat diskutiert An- und Neubau am Bahnhof

Zu wenig Platz: Die Gemeinde Waakirchen will mehr Rastständer am Bahnhof in Schaftlach bau-
en. Die Ratsmitglieder sprachen sich mehrheitlich für einen Anbau aus. TP


